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jukanſt nun Bryphswalde!
prangen/

Weil du Mayern haſt empfan

—r  pro—Mann/Vondem man wohl ſagenkan

Daß Er nicht hat ſeines gleiche
nMehr in dieſer gantzen Wilt

Manern muſſen alle weichen/
ER allein den Preiß behalt.

Maher iſt beliebt ben allen/
Jeder tragt an ihm Gefallen

Ja Er iſt vergoötirrt gar
Weil ein ſolchet erhrer rar/

Welchem keiner gleich iſt worden.
ER iſt ſelbſt des Himmels Wfand

Sein Ruhm reichet.biß nach Jorden
Und iſt aller Welt bekandt.

Az— lI1l. Alle



I.. *.8 v  5Alle hohe Haupter ehren SMahyern wegen ſeiner Lehren
D

Traun kein Konigreich iſi nicht
Da ſein herrliches Gerücht

Nicht. im Seegen ſolte bluhen
Denn ſein Lob lebt uberall.

Solte man die Welt durchziehen/Findt man Mahers Ehren-Mahl.
d e 51

IIII 6 J 4*8 2 74
Ach! wie horet man in Gehweden
Viel von Mayers Lobe reden u.

gdnig VAROL ſlbft ihn lichi h
Und ſein Helden-Hertz ihm giebt.

Alile andre StandsPfrſohenDie in allen Reichemeyn
Alle Scepter alle Cronen

Uber Mayern fich erfreun.

u

ull— 2

i  e

Sein Ruhm grunt auff Allen Zungen

Ja Er hat ſich gar geſchwunaenBiß zum hellen Stern-Rebier
Weil Er iſt des immels Sier“ n

Und der Engel Luſt und Wonne/
So iſt auch, ſtin Nahtti erhöht

Daß er glantzet beh der Sonne t tt
Die durch alle Circul geht.

Dee gult,
Yl. Alle



VI.
Alle GOttergebne Hertzn üust  4E

JeBringen ihm viel Ehren-Kertzen

Und ergeben Mahern ſich;
Ach! ich lege ſelber mich

Willig ihm zu ſeinen FuſſenLaß, unſchatzbdarer P&rRoN,T

Dir die Kuhnheit nicht verdrieſſen.
Doch ich weißdein Hertze ſchon.

VII
Diß dein Hertz und dein Gemuthe

Jſt ſtets voll von Gnub und Gutteenn
Und zu Niedrigem geneigt;
Drum ihr banaen Soraen weicht

Jhr ſolt weiter mich nicht ſchrecken

Weil das hochgeneigte Haupt
Daß ich ſoll mein Hertz entdecken

53

Mir ſo gutigſt hat: erlaübt. J

11X.Doch wo will ich Worte nehmen?
Ach! ich muß mich warlich ſchamen

Und es bebt mein!ſchwacher Kiel!
Denn ach! diß iſt allzu viel

Dich zu rühmen, groſſer NMaher.1

Worte reichen hier nicht zu
Weil dein Nahme höch und theuer/“

Duin
Und niemand ſo großf als

2 3  Eroſſet



Wroſſer Mayer deine Jugend n ktn
Zeigte ſchon Verſtand und Tugend/ .1

»22Und da kaum vorbeyh ein Jahr/
Sahe man dan in dir war

ſo brandte;Etywas Gottliches
Da dich deun rin iederman

Schon den gro
Und ſah dich entzückend an.n.

X.
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5

ſſen  Maher vannte
2

J

Dein Gedachtniß mat ein  Wunder
Und ein krafftig-reich

Der gleich auff de
Bald im vollen

Der voll Feuerxreich
Aller Kunſte

Schiene gantz in
Als in einem Weißheits-

gro
dir verſuncken

211ES

Alle. ſeltne WiſſenſchafftenMuſten alsbald hen dir hafften.
Weißheit blieb ſtihß deine Euſt

Gleich war lles dir bewuſt.
autDeine Lehrer muſſt n iernen

Von dir du haſt je aelthrt
5

Und ſie haben onr pon ſcluenA“r·Deiner Weifheit zugehort.

er Zunder/
n erſten! Sthiug

Glimmien lag —S—er Fuinerenſes veetrun ein

Merr.
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xn.t
Alſo wieſeſt du ben ZeitenDaß der Sdern von weiſen Leutenj

D

J agNur an dir zu ſchen ſeh.
Dieſes Lob iegt man dir beh

Als man ſahe deine StürckeDeinen Eifer deinerurarntuſn Ani att —Do—
Daß zu einem Wunder wercken  unnte n

Acr

Dich der groſſe GOVT gemacht.

Xili.
Was fur Klugheit lieſſt du ſpurenrJm ſinnreichen Diſputiren ν; 224 J

Da dein himmliſcher  Verſtund
Wahre Satze bald erkannr

D 5

ve

Die dein Mund denn ausgefirit?
Du haſt mit Berediamkeitt

Die Catheder recht geziltet
uUnd geſchlichtet allen Streit.

xiv.
»J. —55Du trugſt lauter edle Früchte/nnnEeeö„e—

t

Gabſt den Ausſchlag unh erewichten!n ut.
Wenn man dir was iegte auff. i

Dein Sinn dachte gleich darauff
rt eWie du die verworrnen Sachent“

Die ſonſt allen Konffen ſchwer
Moehteſt klar und demuen mathen tal

Daß ſie gar nicht duntkel meht JgedenA4



XV.eden horte man dich lobe/  tal itn nsJa da man dich erſt erhoheif ie— J
Vollends in den Prieiter Stanh.

Wie hat deine Engel-Hand
Z na nug.

Doch geſchrieben ſchone Schrinftena  nn an

Welche auch nicht ielbſtha nd gunie inince
Kan benagen und vergifften/. Banu?ſ gen t a

Welche kennt die Ewigkeit e
Xle

Denn was du nur haſt geſchriebenjnnt l nnnt
Wird durch keine Zeit vertrieben/tr  dnturitiiit in

Weil es unvergleichlich iſtſ fietittnl rna ue

Alles was inan von hit lern din gere cDeine Geiſterfullten Schkinten

votcutzanhnmn untrni
Jri hrtDenn ſie bleiben fur und fur.in chilchp anlt

xvll.4 ADeinen Geiſt und deine. Bahen, ut ſirn uc
Wird ſo leichtlich keiner habeng

Ma
JDenn es lebt te in iek incheennn ma gantd

denJ Att iiiicgeNun Gryphstnai hutioGhrz ini uru Q
Daß es dich beſitzt den Eincnn D irnrriauietnu aio ud

Der ihr giebet Traſtumd Cichtt inli, ünu.a
Sonſten wird die Weltawöhl:keinenn —D

J

Der dir gleich ſeh/ ſchen nithtug hiſteti. it da
mrirt it ux. Der



XlIlix.Der den GOtt ſo auserkohren“
Wie dich wird nicht ſtets gebohren.

Einen ſolchen GlaubensHelde
Den bekommt nicht ſtets die Welt

Der da führt des rHErren Kriege

undd Kn er eetzeren zerſchlagt
Der davon geht  mit. dem Siege

Wenn die Feinde ſind erlegt.

xix.
Ach! wie kraftig kanſt du troſten
Und das LebensMannä roſten  n:a

Denen die betrubet find. n.Diß zeigt dein betruhtes Kind

Das ſo viel betrubte Gertzen
J

Herrlich wiederum getroſt/Und von aller weitnund Schinertzen

Jhr Gewiſſen hat exloſt.

Wilſt du dent die Sundtr ſchrecken/n ut p
Die im SundenSchlainmie ſtecken  in

O ſo donnert recht dein Mund;
Du machſt ſie erſt kranck und wundn;

Des Geſetzes ſcharffe Pfelle
ck

e

Dru eſt du erſt auff ſie loßt
Und verriehen eine Weile/ tt  th
y1æ Big die deu derle undenigroß: Kiinta;

if. d
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XXlI.Denn biſt du dahin beflienen

na nWie du heileſt ihr Gewinen.

A

Ar

Aller Schmertz wird bald gellit?ntur ans tm
Jhr Hertz wird mit Troſt erfuut.n J S

Hat dein Mund vorher geolitzet/“Doch weil auch darauff tzigleichn puin na

Milch und Roſen-Zucker itzet twuet na aul
Macht er ſie ai Troſte  reicht nt ibn

4 erigtietAirei u e ltele
äö—AAi

Deine Lehr iſt rein und machtig i ziat! re
Deine Worte Wundir?prachtia/.—SutBen dir ſtille hwektjen nijza ie unnne
Und ein Tullire vertuninnen;n?!. r gin nce

Selbſt der Bienen Volrnjan ſchaut hit c anc
Dir um deine Lippen ſümmen murn net nilitet

Wo ihr Honigthuni:gebaut.n  dat eult
Seel riniet  eidi. tlig itieetXxlit.

Alles kanſt du gleich ergthen/Wis du tho ſnd vuulldethaleuntnnn
Alle Sprachen ncheſtdit/ nnd CUnd ſchlägſinußß dietonthzer in/. dann g

Weil du alle Secten kennem ncſt  eh e t a7

Und derſelben Unterſcheid u ud rizirt—5

Weil du recht vor Emer brenneſtt —e—Und dein Mend nunEttapliuſtient. en

uull wuin. Da
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XXxiv.

Da ietzo bey unſeru Zeltent ni  n
Seyn die groſten Streitigkeiten

Bleibeſt du davon nicht weit;
So bald deine Feder draut

Muſſen alle Ketzer beben/Weil ſie werden wiederlegt/c

Daß die Flucht ſie muſſen geben
Und ſich keiner weiter regt.

 ähö—
AAV

Keiner kan vor dir beſtehen
Er muß ſchimpfflich davon gehen 22

Und ſein Schreiben ſtellen in:  n ith an J
Gleich als wie der Sonnenſchtin.

Alle Nebel bald vertreibet;nS tot adenrlni E m—o ver reie au) antz unrd ttWas ein falſcher Jrr-Geint ſchreibet/i in 21 it
2.

Und du kriegſt den GlegesCrantztnnt

KxXVI.
Du weiſt GOCT rechtborguiſtellen
Und man ſieht nur. Hotjidg-QoellenWenn dein Mlindlinch auffgerhan. nant:

Ja du zeigeſt recht. die Bahn n ur
Die zur LebensPforte fuhret;Biſt den falſchen Lehrern feinh n

Die mit Frommiakeit muttoitet.ennn Dyren Wandll heiliguſcheint; tin



XXvuli.
und du/ groſſer KdirchenSngel in e enn
Haſt im Leben keine Mangel;  unrai er. d

Wie Narciſſen weiß und rein 5 äSo muß auch dein Leben ſehh.
Wollen Fliegen dich beſchmeiſſen it. i

nj

Wie ein Spiegel-klar Cryſtallz  aWird dein Tugend-Gold doch alemen  771.—257* J

23—

Zu der Feinde Spott imd Fall. S

xXX
Gleichwie Scharlach weiſſen Handenn
Die wie Schnee die Augen vienden

1 4 o

D uiit SWohl am allerſchotjuen ſicht/ S Jidi
Und der Hande  Prein. erhoht?

5Alſo ziert ein frommer Wandel. h 0t

.νEinen den man lehrenchort n jd.rrrat E

Sonſt iſt es ein toller Hander.Weann er anders lebt/ als lehrt. E

nſe
xx.

ODir muß man diß Zeugniß geben
Daß du fuhrſt ein heilig Leben;Und was dein Mund andern heiſt/

ei

1 3Du im Leben ſelvſt erweiſti
J GOTT laſt deinen Auß nicht gleiten uIeDl

Sein Geiſt hat dein Hertz erfullt

J Ker Kont
5

1

t.
1

9 1 41
4



Kont ich dich nur recht beſchreiben;
Doch ich muß es laſſen bleiben J

—SMeine Feder iſt zu ichwachUnd in mehr mit Weh und Acht
Als mit Dinte angefullt.

Sie iſt mit Hamhürtg vetrubtt
4Daß mit Wermuth-Safft ſie qpillet

Und nur Thranen von ſich gicbt. e

1 e

Kxxxl.Was hat dich doch nur bewogen
Daß du von Hamburg gezogen

Daß die Weltgeprieſne Stadt
Dein Fun gantz verlaſſen hat

und Gryphswalde bir erkohren?
Da dich Hamburg ſo geehrt/J

Da dir aller Menſchen Dhren
Als GOtt ſelbſten zugehort.

Gamburg hatte dir gertichet
Was nch deiner Hoheit gleichet

Waann du ſnur geblieben war
Da du nun von ahm dichken ſt?

Und es kan dich nicht beiegen;So legt es dir an Gewalt/
kaſt dich faſt nicht ziehn im Seegenz25 —5

Weil du es verlaſt ſo bald: irtt1a8 hiri Urig ig gin. D lii

d
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xxviſt.
Dein GOTT hat dich heiſſe gichtn rn an ie
Denn er hatte dich gelieneſi'“:

D
Der Stadt Hambuth ee Zut.n,

5 at elDarum wareſt duübereit/ t
 ttt,. iſti qi.Gleich zu gehen da D— nu

Geh' du andrVu
Alsbald folgte deiije. Seel.

Und nun nach Grhphswalde ziehe

AB.A uò.

AXXi. m ⁊weDu Wryphswalde tanſt dichfreutn/n
Und nun als in ſickoin Mänenrnnt ni? jo a egtt

qeDeine Jahre bringen tzurialuun aunh dun get
Du biſt nun voll, vuſt und Ruh zi. t  et

Weil du Mayern hau erlanachtidtitntt. did7 X
E ttt

Den die gantze Weit tzeghhrt nur ge  in e
cAo mi ſto ſoœrtmit aulen Gaben pranget/.

e—und mehr als viel Schane tweltheleh au.
t  c

S 1 A. S—

Singe lauter ſreuden-phnn. un min prrnt
Und beſtreue den mit waluiein/Eä

J

a

Der zu dir gezpaenar
teel

nttt z;

J

J

—deeeoo—
1

5 c

I 2

Denn duhaſt in deinen Glan.Den dir GOtt —Do
Von dem du wirſt hellẽ gaung

zr in Trubſal dich g
2 ZA ee] dauln s. un lnce

vbe
wovr. Du

E



XXXVI.
Du kanſt nun auff dieſer Erden
Stoltz auff deinen Mayer werden

Weil dich alles Gluck umfaſt
Und du allen Seegen haſt.

Jch bejauchze dein Erhohen
Bin zugleich mit dir erfreut

Du kanſt ben der Sonnen ſtehen
Und verlachen allen Neid.

XXxVII.
Man wird dich hochſt-ſeelig preiſen
Viele werden zu dir reiſen

Damit nur ihr Auge ſieht
Wie dein Gluck im Seegen bluht;

Wie dich Mayer hat erhoben
Und ſich deine Wohlfahrt mehrt.

Dich wird denn ein ieder loben
Du wirſt ewig ſein geehrt.
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